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Liebe Leser, 
 
Einsamkeit verkürzt das Leben 
Gerade als ich über unsere neue Ausgabe des Gemein-
debriefes nachdachte, fiel mir die obige Schlagzeile auf 
der ersten Seite der WNZ ins Auge. Die Bundesregie-
rung hat sich auch mit dem Thema „Vereinsamung“ 
befasst und die Experten kommen zu dem Ergebnis, 
dass die soziale Vereinsamung chronische Krankheiten 
ungünstig beeinflusst und zu einer erhöhten Sterblich-
keit führt. Eine „Expertenkommission“ wird einberu-
fen, doch mit immer mehr Vorschlägen und Verord-
nungen sogar als Leistungen der Krankenkassen wird 
dieses Problem nicht grundlegend gelöst.  
Lassen Sie sich als Einsame ermutigen, die Gemein-
schaft mit Anderen zu suchen, oder in anderer Weise, 
Einsame wahrzunehmen und ein Stück zu begleiten. 
Die positiven Effekte werden beide Seiten beglücken. 

 
Ihr Gemeindebriefteam 

Inhalt 
 

 Als Freunde gemein-
sam zu Jesus unter-
wegs 

  Seite 4 
 

 Bildergeschichte zur 
Renovierung  
 Seite 7 

 

 Beziehungs-Waise 
  Seite 8 
 

 KiTa Senfkorn 
  Seite 15 
 

 Förderverein KITA 
  Seite 16 
 

 Gemeindeausflug 
2019 

  Seite 18 
 

 Konfirmation 
  Seite 19 
 

 Jubiläumskonfirmation 
  Seite 20 
 

 Wir trauern um... 
  Seite 22 

 Editorial   3 



4   Auf ein Wort 

Bisher spielte sich das ganze Leben 
dieses gelähmten Mannes auf einer 
Matte ab, die vielleicht einen Meter 
breit und zwei Meter lang war. Nichts 
konnte er ohne fremde Hilfe. Jemand 
musste ihn mit Essen versorgen, ihn 
tragen, ihn ankleiden, ihn lagern, da-
mit er sich nicht wund liegen konnte. 
Er kannte nie das Gefühl von Unab-
hängigkeit, was uns ja heute so viel 
bedeutet. 

Aus medizinischer Sicht war nicht viel 
zu machen, es gab weder die Möglich-
keit einer Operation noch einer Reha-
bilitationsmaßnahme. Es blieb nur der 
Traum von einem gesunden Körper, 

der laufen, rennen und arbeiten kann. 
Aber wenn der Gelähmte erwachte, 
holte ihn die Wirklichkeit sehr schnell 
wieder ein: er schaute an die Decke 
eines Raumes, den er nie allein verlas-
sen konnte; er schaute auf seinen Kör-
per und auf die Matte, die sein Leben 
war. Er hatte wohl kein Geld, keine 
Arbeit, keinen Einfluss, scheinbar kei-
ne großartige Zukunft, doch eines 
hatte er: Er hatte Freunde. Und zwar 

erstaunliche Freunde. Men-
schen, die ihn sahen und sich 
trotzdem von ihm berühren 
ließen. Das war und ist kei-
neswegs selbstverständlich. 
In gewisser Weise ereignet 
sich die nun folgende Ge-
schichte nur wegen dieser 
kostbaren Freundschaftsbe-
ziehung. Ohne seine Freunde 
wäre er nie zu Jesus gekom-
men. Von ihnen können wir 
lernen, was es bedeuten 

kann, in Beziehung zu leben und auch 
als Gemeinde gemeinsam unterwegs 
zu sein. 
Zuerst: Es sind mehrere. Die Zahl vier 
spielt keine Rolle. Es könnten auch 

Einer der schönsten biblischen Geschichten über Beziehungen berichtet von 
einem gelähmten Mann und seinen vier Freunden, die ihn zu Jesus tragen. Sie 
steht im Markusevangelium Kapitel 2, Verse 1 – 5. 

von Pfarrerin Manuela Bünger 

A ls Freunde gemeinsam zu Jesus unterwegs 

Einen sicheren 
Freund 

erkennt man in 
unsicherer Sache. 

 

Marcus Tillius Cicero 

Kurt Michel pixelio.de 
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zwei oder drei oder zweitausend sein, 
aber eben eine Gruppe, eine Gemein-
schaft und nicht einer allein. Jeder 
Mensch hat sein unverwechselbares 
Profil, und jeder sollte sich seine Ei-
genständigkeit bewahren. Aber als 
Vereinzelter wird man auf die Dauer 
nicht bestehen können. Es braucht die 
anderen: Menschen, die mit mir auf 
dem Weg sind. Und es 
braucht auch die, die mit mir 
Hand in Hand arbeiten.  
In unserer Geschichte sind 
also vier Freunde unterwegs 
zu Jesus; d.h. sie haben ein 
gemeinsames Ziel vor Augen. 
Sie sind unterwegs, dorthin, 
wo sie Gottes Güte erwartet. 
Ja, eine Gemeinde lebt gera-
dezu davon, dass Menschen 
in Freundschaft verbunden, 
gemeinsam nach Gott fragen.  
Aber die Vier laufen nun 
nicht stur geradeaus, ohne dabei nach 
links oder rechts zu sehen. Sie sehen 
auch ihren notleidenden Freund. Sie 
sehen den, der allein den Weg zu Je-
sus nicht gehen kann. Und sie halten 
an und nehmen ihn mit. Wäre es nicht 
schön, wenn auch wir immer wieder 
den Blick der Vier hätten, den Blick für 
die, die alleine nicht mehr können! 
Das mag, wie in unserer Geschichte, 
ein Kranker sein. Aber es gibt so viele 
Gründe, warum einer am Boden liegt 
und nicht mehr kann: nicht nur ge-

sundheitliche, sondern auch finanziel-
le oder seelische, die oft besonders 
schwer zu durchschauen sind. Und 
vergessen wir als Gemeinde nicht die, 
an denen der Zweifel so sehr nagt, 
dass sie sich vom Weg zu Jesus über-
haupt nichts mehr versprechen! 
Die Vier ziehen nun alle an einem 
Strang und werden so zu echten 

Freunden. Denn es wäre doch auf Kos-
ten des Gelähmten gegangen, wenn 
die Vier sich jetzt nicht hätten einigen 
können! Es hätte ihm das Genick bre-
chen können, wenn plötzlich einer 
sein Packende losgelassen hätte, um 
sich etwa schmollend zurückzuziehen.  
Nein, die Vier halten zusammen. Doch 
dann stoßen sie auf dem Weg zu Jesus 
noch auf ein besonderes Hindernis: 
Der Zugang ist versperrt. Zu viele Men-
schen machen ein Durchkommen un-
möglich. Die Vier geben aber dennoch 

Freundschaft  bedeutet 
„ein Herz und eine Seele“ 

zu sein 

Dieter Schütz pixelio.de 
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nicht auf. Sie nehmen den Weg übers 
Dach. Sie klettern hinauf, decken 
Lehm, Stroh und Reisig ab, bis die Öff-
nung groß genug ist, und lassen den 
Gelähmten auf seiner Matte an Stri-
cken hinunter. Nun kann man das Ver-
halten der Vier phantasievoll nennen, 
aber auch dreist und ungehörig. Es ist 
ja nicht eben die feine Art, auf frem-
der Leute Dächer zu klettern und dort 
oben alles kaputt zu machen. Aber in 
diesem Augenblick ist das den Freun-
den wohl egal. 
Immerhin, Jesus gibt den 
vier Freunden Recht. Es 
heißt: „Da Jesus ihren 
Glauben sah, sprach er zu 
dem Gelähmten: Mein 
Sohn, deine Sünden sind 
dir vergeben“ - und dann 
heilte er ihn. Hier ist aus-
drücklich der stellvertre-
tende Glaube der Freun-
de erwähnt. Wie gut kann 
es tun, wenn ein anderer 
für mich glaubt, gerade 

auch in den Zeiten, in denen der eige-
ne Glaube schwach ist oder gar verlo-
ren scheint. 
Damit sind wir am Schluss der Ge-
schichte. Die vier Freunde sind am Ziel 
und können zur Ruhe kommen. Um 
das Heil des Kranken brauchen sie sich 
nicht zu sorgen, sie hatten ihn nur un-
ter sich aufzunehmen und mitzuneh-
men. Denn am Ende wartet Jesus und 
nimmt weg, was den Leidenden lei-
dend macht. 
Dafür lohnt es sich, gemeinsam aufzu-
brechen, dafür lohnt es sich, den, der 
allein nicht gehen kann, mit zuneh-
men, damit wir schließlich alle Trost 
darin empfangen, wenn Jesus uns zu-
ruft: „Kommt her zu mir, alle, die ihr 
mühselig und beladen seid; ich will 
euch erquicken“ (Matthäus 11,28). 
Literatur: 
John Ortberg: Jeder ist normal bis du ihn ken-
nen lernst; Silvia u. Peter Bukowski: Ein Buch 
voller leben. Entdeckungen in der Bibel. 

Freundschaft kann selbst die größte soziale 
Kluft überbrücken 

Das Gebet füreinander ist das Siegel der 
Freundschaft. 
Maria Czerwonka 

Jenny Horn pixelio.de 

Christine Schmidt pixelio.de 



Kein Märchen! Die wahre (Bilder-)Geschichte 
Von der Renovierung der Jugendräume 

Es war einmal ein Haufen tatkräftiger Gemeindemitglieder, die die Jugendräu-
me des Gemeindehauses neugestalten wollten. 
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Darum begannen sie mit dem Abriss, 

...hämmerten da,… 

Das Ergebnis konnte sich wirklich se-
hen lassen. Aber irgendwas fehlte da 
doch noch? 

hämmerten hier,… 

...und legten zwischendurch nur kurze 
Pausen ein. 
 

Jetzt sind Sie an der Reihe! 
Wenn sie die Renovierung der Jugend-
räume finanziell unterstützen möch-
ten, können Sie unter dem Stichwort 
„Renovierung der Jugendräume“ an 
Gmeiensam e.V. unter der 
IBAN: DE 5151 3610 2100 0353 5959 
bei der Volksbank Heuchelheim spen-
den. 

Fortsetzung folgt! 
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Satt, sauber, trocken – das war damals 
nicht genug und das ist es heute auch 
nicht, weder in der Pflege noch im all-
täglichen Leben. Wir brauchen Men-
schen um uns, wir brauchen Zuhörer, 
Anteilnahme, Berührung, ein Gegen-
über. Und doch – gesellschaftliche 
Veränderungen, eine Entsolidarisie-
rung der Gesellschaft, ein zunehmend 
digitales Kommunikationsverhalten 
haben zu einer starken Anonymisie-
rung der Gesellschaft ge-
führt und damit das Risiko 
der Einsamkeit begüns-
tigt.  
Mehr Menschen als je 
zuvor leben in Einperso-
nenhaushalten – in 
Deutschland mittlerweile 
41 %. Manchmal ist das 
Alleinleben bewusst ge-
wählt und wird als positiv 
empfunden, aber oft ge-
nug sind Menschen durch 

ungewollte Lebensumstände dazu ge-
zwungen und werden einsam, zu 
„Beziehungs-Waisen“.  Ein Artikel in 
der Wochenzeitung „Die ZEIT“ von Ap-
ril 2019 hatte den Untertitel: „Das un-
freiwillige Alleinsein ist eine Epidemie, 
die sich in der Gesellschaft ausbreitet 
und viele Menschen krank macht.“  
Fühlt sich jemand einsam, ist das Risi-
ko einer psychischen Erkrankung be-
sonders hoch.  

Da lag er nun schon jahrelang – immer auf ein Wunder hoffend und immer 
wieder enttäuscht. Als Jesus ihn fragte: „Willst du gesund werden?“, brach 
die ganze Enttäuschung aus ihm heraus in dem einen Satz „Ich habe keinen 
Menschen.“ Sicher, da waren Leute gewesen, die ihm ein Almosen gegeben 
hatten, gewiss hatte ihm jemand Essen gebracht, vielleicht wurde auch ab 
und an seine Wäsche gewaschen – und trotzdem war das sein tiefstes Emp-
finden: „Ich habe keinen Menschen.“  Er war ein echter Beziehungs-Waise. 
 

von Marianne Atzbach 

B eziehungs-Waise 

Freund-
schaft ist 
eine Tür zwi-
schen zwei 
Menschen. 
Sie kann 
manchmal 
knarren, 

sie kann 
klemmen, 

aber sie ist 
nie ver-

schlossen. 
 

Balthasar 
Gracian y 

Morales 

Dieter Kreikemeier pixelio.de 
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„Ich habe keinen Menschen“ – wür-
den das nicht auch in unseren Orten 
Menschen seufzend empfinden? Wür-
den sie es wagen, das zu sagen und 
damit deutlich machen: „Ich bin so 
einsam?“ 
Vielleicht ist das der Fall bei A. – einer 
35jährigen Karrierefrau. Sie macht im-
mer wieder freiwillig Überstunden, 
weil ihr in ihrer Wohnung buchstäblich 
die Decke auf den Kopf fällt. Sie wird 
von mancher Mutter mit Kleinkindern 
beneidet, aber… 
Oder Frau B. – noch putzt sie ihre 
Wohnung selbst, obwohl sie schon 
bald 90 Jahre alt wird. Aber wenn der 
Pflegedienst nicht täglich einmal käme 
für eine kleine Handreichung, hätte sie 
oft tagelang niemanden, der mit ihr 
redet und aus dem Haus kann sie nur 
schlecht. 
Oder der 14jährige C., der nach der 
Scheidung seiner Eltern mit seiner 
Mutter erst vor wenigen Monaten in 
den Ort gezogen ist. Die Mutter ist 
ganztags berufstätig, er hat keine 
Freunde. Außer Computerspielen weiß 
er nichts mit sich anzufangen.  
Im Wartezimmer des Arztes sitzt 
schon wieder Herr D.  mit immer neu-
en Beschwerden – aber im Grunde will 
er doch nur mal „unter die Leute kom-
men“, weil er sonst ganz allein ist.  
 
In England wurde im Januar 2018 eine 

„Einsamkeitsministerin“ berufen – ein 
Zeichen, dass das Problem auch in der 
Politik angekommen ist. In Berlin hat 
eine findige Frau eine Gesprächshot-
line „Silbernetz“ eingerichtet, die ein-
fach Zuhören anbietet – egal, ob man 
da über die Enkel redet, den Hund o-
der übers Wetter: Es ist jemand da, 
der zuhört und mit einem spricht.   
Anderswo wurde eine Werkstatt ein-
gerichtet, in der handwerklich begabte 
Rentner kleine Reparaturen kostenlos 
anbieten und dabei miteinander und 
mit Besuchern ins Gespräch kommen.  
Es sind nicht nur die großen Aktionen, 
die Beziehungs-Waisen in ihrer Ein-
samkeit helfen. Es muss auch nicht 
gleich ein Aktionstag „Kostenlose Um-
armung“ angeboten werden, wie das 
jüngst in einer Großstadt von Vielen 
gern in Anspruch genommen wurde. 
Wichtig ist die Achtsamkeit, dass wir 
einander wieder bewusst wahrneh-
men und versuchen, auch das zu ver-
stehen, was nicht unbedingt in Worte 
gefasst wird.  
 Die Frage: „Wie geht’s dir heute?“ 
auf der Fahrt im Bürgermobil kann 
da ein Anstoß sein.  

 Wie wäre es mit einem Anruf, viel-
leicht sogar regelmäßig, bei jeman-
dem, von dem Sie wissen, dass er 
allein und einsam daheim sitzt? Oder 
eine kleine Stippvisite?  

 Wir als Kirchengemeinde laden (fast) 
jeden Sonntag ins „Cafe Jedermann“ 
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ein, damit man mal unter die Leute 
kommt.  

 Vielleicht haben Sie auch noch ande-
re Ideen und geben auch uns in der 
Kirchengemeinde Impulse, was wir 
noch wie anpacken könnten oder 
wer einfach mal einen Besuch und 
ein Schwätzchen nötig hätte. 

 Und, nicht zuletzt, arbeiten Sie selber 
dran, nicht zum Beziehungs-Waisen 
zu werden. Kommen Sie heraus aus 
Ihrem Schneckenhaus, solange Sie 
noch können. Pflegen Sie alte und 
knüpfen Sie neue Beziehungen. 

Freundschaften machen das 
Leben reich.  
  
Der Mann am Teich Betesda 
seufzte: „Ich habe keinen 
Menschen.“ und blieb über 
Jahre weg einsam, hilflos, 
resigniert.  Gleichzeitig philo-
sophierte ein anderer Mann 
über das Gebot der Nächs-
tenliebe, das sagt „Du sollst 
deinen Nächsten lieben wie 

dich selbst“, das erschien ihm wohl 
irgendwie zu weit gefasst. Er überleg-
te: „Wo soll ich anfangen, wo darf ich 
aufhören? Bin ich für alle verantwort-
lich?“ Dann fragte er Jesus: „Wer ist 
denn nun mein Nächster?“ Und Jesus 
antwortete ihm mit dem Gleichnis 
vom barmherzigen Samariter:  Der, 
den dir Gott vor die Füße legt – der ist 
dein Nächster.  
 
Wen legt Ihnen Gott heute vor die Fü-
ße? Wir wünschen uns, dass aus Bezie-
hungs-Waisen Freunde werden. 

Herzliche Einladung 
zum diesjährigen Gemeindefest 

am 1. September 2019 
um 10.30 Uhr im Ev. Gemeindehaus 

Thema: Lachen ist gesund 

Der beste Weg, einen Freund zu haben, 
ist, selbst einer zu sein. 

Ralph Emerson 

S.v.Gehrenpixelio.de 
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Gottesdienstplan Juni 2019 bis September2019

Sonntag, 23.06.2019 - 1. Sonntag nach Trinitatis 

09.00 Dorlar Pfrn. Bünger  

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger mit Taufen 

Sonntag, 30.06.2019 - 2. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger, Frau Mühl, Pfr. Ackermann  

               Lahnuferfest mit Posaunenchor 

Sonntag, 07.07.2019 - 3. Sonntag nach Trinitatis  

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger  

Sonntag, 14.07.2019 - 4. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger  

Sonntag, 21.07.2019 - 5. Sonntag nach Trinitatis  

10.30 Atzbach Johannes Böker  

Sonntag, 28.07.2019 - 6. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar Präd. Hesmert  

Sonntag, 04.08.2019 - 7. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Atzbach   

Sonntag, 11.08.2019 - 8. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar Tini Dickel  

12   Gottesdienstplan  Kindergottesdienst sonntags um 10.15 Uhr im Ev. Gemeindehaus



Gottesdienstplan Juni 2019 bis September2019 

Sonntag, 18.08.2019 - 9. Sonntag nach Trinitatis 

09.00 Dorlar Pfrn. Bünger  

10.30 Atzbach Pfrn. Bünger mit Taufen 

Sonntag, 25.08.2019 - 10. Sonntag nach Trinitatis 

09.00 Atzbach Pfrn. Bünger  

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger Begrüßung der neuen Konfis 

Sonntag, 01.09.2019 - 11. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Gem.-Haus Pfrn. Bünger Gemeindefest 

Sonntag, 08.09.2019 - 12. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger  

Sonntag, 15.09.2019 - 13. Sonntag nach Trinitatis 

09.00 Atzbach Pfrn. Bünger  

10.30 Dorlar Pfrn. Bünger mit Taufen 

Sonntag, 22.09.2019 - 14. Sonntag nach Trinitatis 

G e m e i n d e a u s f l u g  

Sonntag, 29.09.2019 - 15. Sonntag nach Trinitatis 

10.30 Dorlar Präd. Scharpff  

    

  Gottesdienstplan   13 Kindergottesdienst sonntags um 10.15 Uhr im Ev. Gemeindehaus 
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Wenn ein neues Kind in unsere KiTa 
kommt, dann kennt es oft weder die 
Erzieherinnen noch die anderen Kin-
der. Zu allererst baut das Kind dann 

eine feste Bindung zu seiner Bezugser-
zieherin auf. Doch schon bald gibt es 
auch vorsichtige Annäherungen zu den 
anderen Kindern und zaghafte „Spiel 
mit mir“-Angebote. 
Schnell entwickeln sich 
Sympathien und erste 
Freundschaften entste-
hen. Erst spielen die Kids 
meist nur in der KiTa zu-
sammen, und wenn sie 
etwas älter sind, werden 
auch für zuhause Verabre-
dungen getroffen. Gibt es 
mal Streit, dann hören wir 
oft den altbekannten Satz: 

„Du bist nicht mehr mein Freund!“ 
Aber das ist dann spätestens am 
nächsten Tag vergessen. 
 
Im letzten KiTa-Jahr werden die 
Freundschaften meistens noch gefes-
tigt, und wenn man dann noch mit sei-
nen besten Freunden in die Schule 
kommt, fällt vieles leichter.  
 
Bald ist es wieder soweit, dass wir 
zwölf Kinder in die Schule entlassen 
dürfen. Wir wünschen ihnen für ihren 
weiteren Lebensweg Gottes Segen 
und allzeit treue Freunde, die mit 
ihnen durch gute, wie auch durch 
schlechte Zeiten gehen. 

B este Freunde 
In der Kindergarten- oder Schulzeit sind schon viele Freundschaften geschlos-
sen worden, die vielleicht ein Leben lang halten werden oder bereits schon 
gehalten haben. 
 

von Sylvia Krug  
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Am Wochenende im April wurde wie-
der kräftig angepackt in der Kinderta-
gesstätte. Freitag Nachmittag und 
Samstag Vormittag standen ganz im 
Zeichen vorbereitender Arbeiten für 
die Sanierung des Außengeländes der 
KITA, die in den Osterferien durch die 
Firma Gartengestaltung Schäfer aus 
Atzbach durchgeführt wurde. Um ei-
nen guten Teil Kosten zu sparen, wur-
de von den Eltern fleißig angepackt 
und eine lange Liste an anstehenden 
Arbeiten erledigt. Es galt einen Contai-
ner mit Erde leer zu schaufeln, die 
zum Auffüllen entstandener Löcher 
benötigt wurde. Die Eltern entfernten 
abgestorbene Äste, kaputte Pflanzen 
wurden ausgegraben und Stolperfallen 
beseitigt. Der Abtransport eines mor-
schen Baumes erforderte jede Menge 
Kraft. Damit die Treppe zur Rutsche 
wieder gefahrlos benutzt werden 
kann, wurde sie gesäubert und an den 
Rändern fehlendes Material aufgefüllt. 
Während die Eltern schufteten, spiel-
ten die Kinder, die mitgekommen wa-
ren, nur die Großen packten schon mit 
an. Das Ergebnis zeigt den großen Ein-
satz der Eltern für ihre Kinder, damit 

diese nach den Osterferien wieder 
nach Herzenslust auf dem KITA-
Gelände spielen, buddeln und toben 
können.  
Im Mai stand wie im letzten Jahr wie-
der der Waldtag auf dem Plan. Als es 
am Samstag morgen ums Aufwachen 
ging, haben sich sicher die meisten 
Eltern, der für den Waldtag angemel-
deten Kinder gedacht: Oh nein, die 
Wettervorhersage hat Recht behalten. 
Tropfen auf dem Dach, Tropfen am 
Fenster, Tropfen und Pfützen einfach 
überall und ein Blick aufs Thermome-
ter zeigte auch nicht gerade warme 
Temperaturen. Trotzdem machten 
sich 19 Kinder in Regenklamotten und 
3 Eltern zusammen mit der Erlebnispä-
dagogin Sabine Schlicksupp vom Atz-
bacher Waldparkplatz mutig auf den 
Weg in den Wald. 
Eine Plane diente uns als Unterstand 
und mit einem Faden dran auch als 
Regenrinne zum Händewaschen. Un-
ter der Plane konnte man sich ein we-
nig vor Regen schützen, den trockenen 
Platz haben einige Kinder zum Schnit-
zen genutzt und der kleine Snack un-
ter der Plane zwischendurch, brachte 

D er Förderverein der KITA war aktiv 
Fleißige Helfer bei der Sanierung des KITA-Außengeländes und Singen bei Re-
gen beim Waldtag 2019 standen im April und Mai auf dem Programm. 

 

von Cornelia Pittner 
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auch ein wenig Energie zurück. Nach-
dem die Regeln für den Waldtag ge-
klärt waren, wurden mit dem Lied vom 
Taubenhaus die Kinder gruppenweise 
in den Wald geschickt, um zu probie-
ren, wie man sich auf nassem Waldbo-
den eigentlich bewegt. Das konnten 
alle dann auch noch bei "Sitz Hase, 
lauf Hase" ausprobieren, beim Fuß-
ballspiel und beim Durchstreifen unse-
res Waldgebietes. Auf der Slackline 
konnten die Kinder ihre Balance unter 
Beweis stellen und auf der Seilsonne, 
mit der wir zunächst das Geburtstags-
kind und dann auch nach und nach 
alle anderen Kinder, die Lust hatten, 
haben hochleben lassen. Mit pitsche-
patschen Jacken, matschigen Schuhen 

und kalten Händen haben wir die Grill-
hütte sehnlichst erwartet, bei der die 
Eltern, vor allem aber auch frisch ge-
grillte Würstchen, Brötchen, leckere 
Salate und das Grillfeuer zum Stärken 
und Aufwärmen warteten. Auch 
Kaffee, Tee und Kuchen trugen dazu 
bei, dass wieder mehr gelächelt wur-
de. Und nachdem alle Kinder wieder 
gestärkt, aus ihren nassen Klamotten 
rausgeschält waren und in trockene 
rein, hatten sie schon wieder Lust, 
weiter im Regen zu spielen. Auch 
wenn wir uns für den Waldtag im 
nächsten Jahr wieder besseres Wetter 
wünschen, war es ein toller Tag und 
jede Menge Eltern haben dafür gesorgt, 
dass er zu diesem werden konnte. 



18   Gemeindeausflug 

Am Sonntag, den 22. September star-
ten wir um 8.00 Uhr zu unserer Fahrt 
in den Taunus. Um 10.00 Uhr nehmen 
wir am Gottesdienst in der Kirche St. 
Peter in Bleidenstadt teil. Dies ist die 
Heimatgemeinde von Familie Atzbach. 
Der Kirchenchor wird den Gottes-
dienst musikalisch mitgestalten. St. 
Peter auf dem Berg in Bleidenstadt 

gehört zur Ev. Kirche in Hessen und 
Nassau. Es ist eine alte romanische 
Kirche, in der seit 1530 evangelische 
Gottesdienste gefeiert werden. Das 
Kirchenschiff wurde 1849 baufällig 
und wurde neu errichtet. Der wuchti-
ge Turm blieb erhalten. Im Inneren 
gibt es 4 moderne Fensterbilder zu 
entdecken. 
Von Bleidenstadt aus geht es auf einer 
kurzen Fahrt in das romantische Tal 
zur Wambacher Mühle. Hier wird im 

historischen Mühlenmuseum für uns 
als Gruppe der Mittagstisch gedeckt. 
Gleichzeitig können die verschiedenen 
Mühlen, alte Handwerkseinrichtungen 
und Haushaltsgegenstände in dem lie-
bevoll restaurierten Anwesen besich-
tigt werden. In dem Museum soll alte 
Handwerkskunst erhalten werden, 
Produktionsweisen erklärt und soweit 
möglich, Maschinen durch Wasser-
kraft angetrieben werden. 
Nachmittags besuchen wir die nahe 
gelegene Landeshauptstadt Wiesba-
den. Durch die zahlreichen Thermal-
quellen wurde Wiesbaden schon in 
früheren Jahrhunderten als Kurstadt 
weltbekannt. Davon zeugen noch viele 
reiche Gebäude im Klassizismus und 
Jugendstil. Wiesbaden wurde auch in 
den Kriegen nicht stark zerstört. Eine 
Fahrt auf den Neroberg mit der alten 
Wasserlast-Standseilbahn, Besuch der 
Russisch-Orthodoxen Kirche, Bummeln 
im Kurpark, Kaffeetrinken usw. runden 
den Tag ab. Die Heimkehr ist gegen 19 
Uhr geplant. 
Fahrtkosten: 
Erwachsene 12 € 
Kinder und Jugendliche 6 € 
Familien 30 € 

G emeindeausflug 2019 
Wir entdecken den Taunus und die Landeshauptstadt Wiesbaden 

 

von Dr. Luise Förster 
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Am 5. Mai fand der gemeinsame 
Gottesdienst mit Konfirmationen in 
der Dorlarer Kirche statt. Pfarrerin 
Bünger konnte dazu 11 junge Leute 
mit ihren Familien begrüßen. 
Eingesegnet wurden: Antonia  Deu-
sing, Mira Juliane Bähringer, Calvin-

Mathis Fromm, Moritz Hofmann, Leon 
Kaiser, Jan Meister, Sebastian Müller, 
Samuel Schäfer, Sophia Schmidt, 
Gwen Süß und Levin Sworowski. 

Konfirmation  
am 5. Mai 



In der Atzbacher Kirche erhielt Otto 
Binz den Segen zur Gnadenen Konfir-
mation. Zur Eisernen Konfirmation 
wurden Marlies Margarete Adam geb. 
Beppler, Marianne Bechthold geb. Ja-
nernig, Walter Friedrich Binz, Wilhelm 
Ludwig Brückmann, Mariechen Anna 
Dönges geb. Lotz, Karl Helmut Fabel, 
Inge Paul geb. Herzog, Hilde Scheel 

geb. Weller, Marie Margarete Schnorr 
geb. Dormann, Rosemarie Volkmann 
geb. Schmidt, Margot Luise Weber 

und Herta Luise Weller geb. Puhl ein-
gesegnet. Zur Diamantenen Konfirma-
tion konnte Pfarrerin Bünger den Se-
gen für Doris Kaiser geb. Schneider , 
Heidrun König geb Medenbach, Doris 
Kraft geb. Pfaff, Renate Neumann geb. 
Schmidt, Karin Rauber geb. Weber, 
Diethild Reinstädtler geb. Weller, 
Norbert Schäfer, Norbert Steinbach 

Jubiläen  
am 14. + 28. 

April 

20   Konfirmationsjubiläum 
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und Horst Wagner austeilen. Auch zur 
Goldenen Konfirmation von Eberhard 
Bepler, Ulrich Bepperling, Roswitha 
Binz-Rüpprich geb. Binz, Edmund Brü-
ckmann, Lothar Brückmann, Norbert 
Brückmann, Werner Dörr, Klaus Herr-
mann, Eberhard Leib, Edwin Mandler, 
Doris Schneider geb. Rotter, Anneliese 
Stamm geb. Feiling, Jürgen Velte und 
Lucie Weber geb. Schäfer gab es 
Glückwünsche und Gottes Segen. 
 
Auch in Dorlar wurden Konfirmations-
jubiläen gefeiert. Der  Gottesdienst 
fand am 14. April statt und es begann 

mit der Einsegnung Jubilaren der Dia-
mantenen Konfirmation Manfred Fied-
ler, Ursula Schleifer geb. Dietz, Heidi 
Schmidt geb. Müller, Christel Schmitt 
geb. Baumann. Die Goldene Konfirma-
tion feierten in Dorlar Hans-Peter Bals-
ser, Ortwin Beitler, Jürgen Beppler, 
Beate Betz geb. Neeb, Werner Brück, 
Volker Claudi, Alfred Förster, Ingo Kün-
zel, Gudrun Littmann-Schmidt geb. 
Schmidt, Manfred Mattern, Heike Ro-
senberger geb. Sonneborn, Uschi 
Schäfer geb. Kuhlmann, Armin Schnei-
der, Klaus Silbach, und Ursula Stingel 
geb. Groh. 



22   Familiennachrichten 

 

 
Elise Margarete Jakspeter geb. Adam, Atzbach 
 verstarb am 12.03.2019 im Alter von 95 Jahren 
 
Helga Scheld geb. Kubitschek, Atzbach 
 verstarb am 24.03.2019 im Alter von 90 Jahren 
 
Else Elisabethe Schneider geb. Neeb, Dorlar 
 verstarb am 05.04.2019 im Alter von 85 Jahren 
 
Karola Koch geb. Schmitt, Dorlar 
 verstarb am 09.04.2019 im Alter von 75 Jahren 
 
Martha Hengst geb. Kraft, Dorlar 
 verstarb am 02.05.2019 im Alter von 87 Jahren 
 
Ehrhardt Rauber, Dorlar 
 verstarb am 21.05.2019 im Alter von 77 Jahren 
 
Anna Koch geb. Paul, Dorlar 
 verstarb am 26.05.2019 im Alter von 94 Jahren 

W ir trauern um ... 

Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürchte ich kein Unglück; 
denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab trösten mich. Psalm 23,4 
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Pfarrerin 
Manuela Bünger 
Telefon: 06441 / 61395 
 

Jugendreferentin 
Kim Christin Dickel 
Telefon: 06441 / 962757 
jugend@gemeinde-lebt.de 
 

Kirchmeister Dorlar 
Ingolf Schäfer 
Telefon: 06441 / 963740 
 

Kirchmeister Dorlar 
Thomas Burk 
Telefon: 06441 / 66008 
 

Küsterin Dorlar 
Sabine Kapahnke 
Telefon: 06441 / 64379 
 

Hausmeisterehepaar 
Gemeindehaus 
Martina und Holger Fonger 
Telefon: 06441 / 962756 
 

 

Pfarramts-Sekretärin 
Angelica Schneider 
Telefon: 06441 / 61395 
gemeindebuero@gemeinde-lebt.de 
 
KiTa Senfkorn 
Jasmin Kontogianatou-Schmitt 
Telefon: 06441 / 61800 
ev-kita@gemeinde-lebt.de 
 

Kirchmeisterin Atzbach 
Luise Förster 
Telefon: 06441 / 63318 
 

Kirchmeisterin Atzbach 
Marianne Atzbach 
Telefon: 06441 / 62558 
 

Küsterin Atzbach 
Susanne Burk 
Telefon: 06441 / 66008  
 

Kindergottesdienst 
sonntags um 10.15 Uhr. 
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757 
Café Jedermann 
sonntags ab 15.00 Uhr  
Kontakt: Marianne Atzbach 06441/62558 
Bibelstunde (Ev. Gemeinschaft) 
14-tägig sonntags um 19.30 Uhr 
Kontakt: Walter Brückmann 
06441/61674 
Frauenhilfe Dorlar 
montags um 14.30 Uhr 
Kontakt: Hilde Brückmann 
06441/61674 
Eltern-Kind-Kreis „Flohkiste“ 
(0-3 Jahre) 
14-tägig dienstags, 9.30 Uhr 
Kontakt: Pfrn. Bünger 06441/61395 
Frauenhilfe Atzbach 
dienstags um 14.30 Uhr 
Waltraud Borries 06441/61223 
 

Singeteam 
dienstags 19.30 Uhr,  
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757 
Hauskreis 
Kontakt: Hilde Brückmann 
06441/61674 
Kirchenchor 
mittwochs um 19.30 Uhr 
Kontakt: Dr. Margrit Schnorr 06441/61334 und 
Renate Hofmann 0641/61747 
Rasselbande (ab 4 Jahre)  
freitags 16.00 - 17.30 Uhr 
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757 
TeenTreff (ab 12 Jahre) 
freitags 18.30 - 20.00 Uhr,  
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757  
Jugendtreff (ab 15 Jahre) 
freitags 20.00 Uhr,  
Kontakt: Kim Christin Dickel 06441/962757  
Team „Tatort Kirche“ 
Kontakt: Daniela Thomae 06441/963944 



Freundschaft 
 kann selbst 
 die größte 

 soziale Kluft 
 überbrücken 

Angelina Ströbel pixelio.de 


